
Besprech

Ta des hochgeachteten Linzer Historikers UrCc. den ruck auch
weıteren Kreisen erschloß.

Man wIrd bei der Lesung der Kapitel völlıg gefangen SCHOMNML-
inNeIl und ZU Durcharbeıten bıs ZU cNnliusse gedrängt, und Je weıter
InNall vordringt, mehr befestigt sıch die Überzeugung: Da War

eın ebenso gründliıcher 4enner seines Stoffes qals musterhafter Dar-
teller der gefundenen Forschungsergebnisse der Arbeıit.

ach dem Einleiıtungsvoritrag uüber die Wahl des Gegenstandes
und die verwendete Methode entwickelt der Verfasser 1m zweıten dıe

Hauptmerkmale der geistigen Verfassung des Mittelalters überhaupt:
Einheıit und Geschlossenheıt der Weltanschauung, Prımat der gelstigen

und Jugendlichkeit. In den folgenden 1aßt dann das Spät-
mittelalter selbst, VoO ungefähr E ın en Außerungen des
Geisteslebens mıt überraschender Vollständigkeıt und Farbenpracht
VoOr uUunNnseTrecInN Geiste erstehen: Die Papst-Kaiseridee treffend dıe se
des Mittelalters genannt); die konziliare TheoriIie; dıe Krıtık der
Kırche und dıe Reformversuche ihr; das Streben nach Autonomie;
Renaıjssance und Human1ısmus; relıgıöse Zersetzungserscheinungen un:
Mystık; da religiös-kirchliche Volksleben und dıe uns Daneben
sınd auch Staat, ec. und Wirischaft, soweıt s1e fur die Geistesge-
staltun: VO.  e} Einfluß N, 1ın dıe Darstellung einbezogen. Jede VOor-
Jesung biıetet ine erstaunlıche Fuhll VO. weniger ekannten 'Lat-
sachen und trefifenden Vergleichen und LErörterungen.

Eine besondere Vorliebe ekunde der Verfasser fur die Kuns
Mehrere selIner Vorträage nehmen VO der Besprechung VOo. ar-
werken: der Gemälden ihren Ausgang, ıne Vorlesung ist Sanz der
uns gewıdmet. ber auch da ist dıe sroße Hauptirage der „Geistes-
wende‘‘ n1ıC. außer acht gelassen. 1e1 des SaNzech Buches ist nN1iC.
einfach ıne geschichtliche Darstellung der verschıedenen Lebens-
geblete des Spätmittelalters, sondern dıe Klarlegu der 1im Sanzenh
Geistesleben „tätıgen een un Kräfte‘‘ S 12) Und diese Haupt-
aufgabe lost das er. S! daß wohl kaum eın berechtigter unsch
übrıg bleibt.

Als typıschen Vertreter der Geisteswende ın der großen Um-
hruchszeıt behandelt eın Vortrag eingehend die Persönlichkeit des be-
kannten Bischof{fs VO.  — Brixen, des Kardinals Nıikolaus VO Kues. Der
Schlußvortrag bringt 1ine übersichtliche Zusammenfassung und über-
zeugende Wertung der treibenden Kräfte und endlıch einen nı0CH-
aktuellen Vergleich zwischen dem ausgehenden Mittelalter un! uUunNnserert

Zeıt Er fällt, besonders ın religiös-kirchlicher Hinsicht, nıcht Un-
gunsten unseTer Tage 4uUusS. Diıese Feststellung mas kräftig dazu
SDOTNCI, daß WIT mıiıt zuversichtlicher Entschlossenheıit dıe Aufgabe
erfüllen, die unls gestellt ist, nämlich ‚„Mitarbeıt der Gestaltung der
Zeıt, ın der WITr eben‘‘,  eb oder noch schärfer ausgedrückt, 5  ege ka-
tholischer Geistigkeıt” S 189)

1INz Dr Franz UucC.

Das Aufklärungsschrifttum des 18. Jahrhunderts und die eut-
sche Kirche. Eın el aus der deutschen Geistesgeschichte.
Von Dr Ludwig Andreas Veit, Professor der Kirchen-
geschichte der Universität reıbur l. Br. 80 (63) Köln,
1937, Bachem. Brosch. 2.10, geb 3.6  ©

Diese zweıte Vereinsschrift der Görres-Gesellschaft von 1937 wirfit
der and der Kurmainzer Polizel- und Zensurakten 1C.

auf den Gang der Aufklärung, besonders 1n Maiınz, das bislang als
Hochburg der Aufklärung galt. Leıder konnte der Katholizismus dem



nd dem Lıterarıs hen schmack kein vollwerti
ıftt gegenstellen. Haupteinfallstore des fklärungsschrift-

um.: Amsterdam un Berlin. Die Zensur suchte sıch DTIO-
testantıschen un katholischen Gebieten der unsıttliıchen und qantı-

‚hıgiösen . Lıteratur iıhrer Deckformen („Gespräche Reiche
der oten erwehren. Eınen naturliıchen Schutzwall bıldeten die
Konfesslionalıtät der Staaten, dıe patriarchalische Lebensgestaltung

d und die Frömmigkeıt des einfachen Volkes Der angeblıc sıeghafte
Einbruch der Aufklärung die geistlichen Staaten gehört nach eıt

das Reich der Allerdings faßt den Febronl]lan1ısmus und
den Josephinismus als innerkirchliche Regungen auf, die WAar zeıtlich
neben der Aufklärung einherliefen, ber begrıfflich nıchts mıiıt ihr BC-
I1Ne11 hatten 95 611 katholischer eologe Nn Zeitalters als Auf-

klärer anzusprechen ist, ang davon ab, daß des theologischen
atıonalısmus wıirklıich überführt wird;: anderen all ist Gallı-

kaner, wWIC Bossuet un! die Zehntausende SCINeEeTr Zeıtgenossen, der
Febronlaner, WIe Hontheim und hıerarchischen Hıntermänner,

M oder Reformer, WI1e SCWISSE Hoftheologen der Zeıt“ S Sollten
dıe eistige Hauptströmung der Zeıt un!: die genannten Erscheinungen
iıch wıirklıch Sanz hne i11LNeEeTeEe Bezıehung Cec11 ze1llic. nebeneinander
entwickelt haben? Meınes Erachtens sprechen Gründe dagegen.

1NZz E Dr arl Eder

Der heilige arl Borromäus, Sein en un: SC1IMN Werk Von
Cesare Orsenigo, Apostolischer Nuntius, Aus dem Italienischen
bersetzt VO  ; Dr Gottfried Brunner Vorwort VO  } Erzbischof

Dr Conrad Gr ber 80 (438) reiburg l. Br 1937 Herder. Geh
20 Leinen 60

Die katholische Geschichtsforschung unterscheıdet zwıschen Ge-
genreformation un!: NNeTrer katholischer Erneuerung. Erstere geschah
mıt den poliıtischen Machtmitteln des Staates, letztere mıiıt den Mıtteln
des Geıistes und der Seelsorge. och liegt qu{f der NNeren Er-

der katholischen Kirche Jahrhundert weıthin Dun-
kel, stehen die führenden Gestalten unverdienterweise Schatten
Sogar Lehrbücher der Kirchengeschichte lassen der eNISpre-
chenden Würdigung dieser Aufbauarbeit un iıhrer Hauptträger feh-

len Um verdienstlicher ist c daß der gegenwärtige Apostolische
Nuntius Berlıin, Eixzellenz Gesare Ursen1go, Führer der atho-
lschen Reformation, den heilıgen arl Borromäus (11538—1584),

das helle Licht der Geschichte geruckt hat Auf dem dunklen Hinter-
grun SEe1INeT Zeıt angesıichts des Abfalls Sanzer Länder un Völker
VO. der Mutterkırche, des darnliıederliegenden Glaubensgeistes un! der
zerrutteten Verhältnisse Italıen, hebt sıch die Lichtgestalt des hel-
lıgen Karl schärfer ab Erscheinung: und Lebensarbeit dieses
Mannes gleich qaußerordentlich Mıt 21 Jahren ernannte Pıus
Se1inen en Z Kardinal und uüuberhäufte ıhn miıt Ämtern. arl

darf als erster Staatssekretär der Kurie bezeichnet werden. Was
dieseren Stellung, besonders für den gedeıihlichen SC des

Trienter Konzils, un: später - als eformator der großen Maıländer
1Özese geleistet hat, siıchert ıhm für alle Zeıt Ehrenplatz

der Kirchengeschichte. Es spricht sehr A. daß der Veriasser bel aller
Liebe SCe11NeCI1 elden die Gesetze krıtischer Geschichtsschreibung
eachte Er hält sıch die Tatsache der Entwicklung,; weilist uns
dıe Zusammenhänge zwischen Familienerbe un: indiv1ıdueller KEıgen-
art, zeıgt überall die Abhängigkeit des Menschen <  j Sec1inNner Zeıt auf,
VOF allem lobt N1IC. NUT, sondern tadelt auch freimütig Zahl-


